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Kulturgut mit Zukunft

Lebensgrund-
lage der Ge- 
sellschaft in 
früherer Zeit

Mittelwälder gibt es schon seit der 
Mensch sesshaft geworden ist. Jahrhun-
derte lang erfüllte er fast alle materiellen 
Bedürfnisse: Der Mittelwald ernährte 
das eingetriebene Vieh und stellte mit 
seiner großen Baumartenvielfalt die Bau-, 
Brenn-, und Werkholzversorgung sicher. 
Vom Rechenzinken bis zum Fachwerk-
haus ließ sich alles aus Mittelwaldholz 
herstellen.

Für Jahrhunderte wurden viele Wälder 
Deutschlands als Mittel- oder Niederwäl-
der bewirtschaftet. Aus verschiedenen 
Gründen wurden sie seitdem jedoch 
meist wieder in Hochwälder überführt. 
Obwohl in Franken noch mehr Mittel- 
und Niederwälder überdauerten als an-
derswo, sind sie auch dort in den letzten 
Jahrzehnten dramatisch zurückgegangen.

Die letzten ihrer Art werden von Kom-
munen, Körperschaften und privaten 
Waldbesitzern betrieben. Viele Gemein-
schaften bewahren auch heute noch 
jahrhundertealte Regeln und Praktiken. 
Sie bestimmen z. B. wie und womit die 
Ernteflächen eingemessen, markiert und 
einzelnen Personen zugeteilt werden. Da 
entscheidet auch schon mal der Würfel. 
2020 erklärte die deutsche UNESCO- 
Kommission einige Wälder in der Steiger- 
waldregion dafür zum immateriellen Kul-
turerbe der Menschheit.

Ihr Erhalt könnte sich auch im Klimawan-
del lohnen, da viele mittelwald-taugliche 
Baumarten gut mit Trockenheit zurecht 
kommen. Die große Baumartenvielfalt 
reduziert zudem das betriebliche Risiko.

Drastischer 
Rückgang der 
Mittelwälder

Immaterielles 
Kulturerbe

Hohe Dürre-
resistenz

Auf den Spuren der Mittelwälder

Mit offenen 
Augen durch 
den Wald

Relikte, die auf die ehemalige Nutzung als 
Mittelwald hinweisen, findet man auch 
noch in den Hochwäldern von heute.  
Vieles deutet darauf hin, dass die Arten-
zusammensetzung bis zu 120 Jahre nach 
der Aufgabe der Mittelwaldwirtschaft noch 
maßgeblich von ihr geprägt ist. 

Gemeinsam unterstützen die bayerische 
Forst- und Umweltverwaltung die Bewirt-
schafter mit kostenloser Beratung, finan-
ziellen Fördermöglichkeiten und einem 
Projekt am Biodiversitätszentrum Rhön.

Vorstellung des Projekts am Biodiversi täts-
zentrum Rhön: www.bioz.bayern.de

Der bayerische 
Staat unter-
stützt

Weitere  
Informationen
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Artenreich –  
dank dynamischem Waldbau
Artenreich durch 
Bewirtschaftung

Mittelwälder zählen zu den artenreichsten 
Lebensräumen Bayerns. Das hängt unmit-
telbar mit der Art und Weise zusammen, 
mit der sie bewirtschaftet werden. 

Hochwälder beste-
hen vor allem aus 
Kernwüchsen.

Niederwälder setzen  
sich nur aus Stock- 
ausschlägen zusam-
men.

Was ist ein 
Mittelwald?

Mittelwälder vereinen 
Stockausschläge im 
Unterholz mit Kern-
wüchsen im Oberholz.

Unter Mittelwäldern versteht man Laub-
wälder, die sich aus zwei bewirtschaf-
teten Schichten zusammensetzen: dem 
Unterholz und dem Oberholz. Das Unter-
holz besteht aus Stockausschlägen aus 
wiederaustreibenden Baumstümpfen. Im 
Gegensatz dazu entwickeln sich im Ober-
holz unterschiedlich alte Laubbäume, die 
idealerweise aus einem Samen hervorge-
gangen sind – sogenannte Kernwüchse.

Lichte Wälder schaffen  
Lebensraum ...
Wie werden 
Mittelwälder 
bewirtschaftet?

Bei der Mittelwaldwirtschaft handelt es 
sich um eine sehr dynamische Bewirt-
schaftungsform. Jedes oder jedes zweite 
Jahr wird auf einer anderen Teilfläche 
des Waldes das gesamte Unterholz kurz 
über dem Boden abgeschnitten – „auf 
Stock gesetzt“. Zudem werden einzelne 
Oberholzbäume gefällt. Nach meist 18 
bis 30 Jahren beginnt der Erntezyklus von 
Neuem. Bis dahin haben sich aus den 
Baumstümpfen erneut arm- bis beindicke 
Stämme entwickelt, die dann wieder auf 
Stock gesetzt werden.

Mittelwälder zeichnen sich durch eine gro-
ße Struktur- und Gehölzvielfalt aus. Lichte 
und durchsonnte Hiebsflächen, unter-
schiedlich alte Stockausschlagsflächen und 
Oberholzbäume verschiedenen Alters sind 
räumlich eng verzahnt. So entstehen auf 
relativ geringem Raum viele Kleinstlebens-
räume, die den Ansprüchen besonders 
vieler Pflanzen-, Tier-, und Pilzarten gerecht 
werden.

Direkt nach der Holzernte wirken Mittel- 
und Niederwälder oft etwas kahl. Was 
zunächst nicht so ansprechend aussieht, 
wird schnell zum Gewinn für die Artenviel-
falt. Denn nach einem Hieb dringt wieder 
sehr viel Licht auf den Waldboden und 
lässt Pflanzen aus im Boden schlummern-
den Samen, Wurzeln, Knollen etc. sprie-
ßen. Sie können wieder für einige Jahre 
kräftig blühen, bevor die Bäume sie erneut 
verschatten. 

Strukturvielfalt 
auf kleinem 
Raum

Wenn Licht auf 
den Waldboden 
trifft

links: Borstige  
Glockenblume;  
rechts: Diptam

… und Zuflucht für 
bedrohte Arten
Zufluchtsort 
für licht- und 
wärmeliebende 
Falter

Von der regelmäßigen Auflichtung und der 
infolgedessen reichen Bodenvegetation 
profitieren auch licht- und wärmeliebende 
Tiere wie die beiden Falterarten Hecken- 
wollafter und Maivogel. Einst weit ver-
breitet, sind sie heute vom Aussterben 
bedroht, da ihre Lebensräume schrump-
fen. So wird ihr Rückgang mitunter auf die 
Aufgabe der Mittelwaldwirtschaft zurück-
geführt.

links: Maivogel; 
rechts: Hecken- 
wollafter

Lebensraum 
Eiche

Auch zahlreiche holzbewohnende Käfer 
und Vögel gehören zu den Gewinnern 
der Mittelwaldwirtschaft. Im Oberholz 
der fränkischen Mittelwälder dominiert 
die Eiche. Vor allem mit zunehmendem 
Alter bietet diese Baumart besonders viele 
Kleinstlebensräume, die von Totholzkäfern 
und Höhlenbrütern wie Spechten genutzt 
werden.

In den Tiefen der abgestorbenen Wurzel- 
stöcke alter Laubbäume wiederum entwi-
ckeln sich die Larven des in Bayern stark 
gefährdeten Hirschkäfers. Er benötigt aus-
reichend zersetztes Holz mit Bodenkontakt 
und lichte, wärmebegünstigte Waldstruk-
turen.

Mittelwald 
ist Hirsch- 
käferrevier

Mit bis zu neun 
Zentimetern Länge 
ist der Hirschkäfer 
eine der größten 
heimischen Käfer-
arten.




